
Gremien tagen teils trotz Corona – aber mit Abstand

Meersburg/Bodenseekreis (flo) Trotz
der Corona-Krise finden noch verein-
zelt Sitzungen kommunaler Gremien
statt. So tagte am Mittwoch der Kress-
bronner Gemeinderat. Bürgermeister
Daniel Enzensperger hatte die Einberu-
fung damit begründet, ihm sei eswich-
tig, dass die Gemeinde „gerade in die-
sen Zeiten handlungsfähig bleibt“.
In Meersburg wird am kommenden

Dienstag, 31. März der Ausschuss für
Umwelt und Technik tagen, obwohl
Bürgermeister Robert Scherer, wenn es
nicht zwingend notwendig wäre, dar-
auf verzichtenwürde, wie er demSÜD-
KURIER sagte. „Wennwir keine Fristen
einhalten müssten, hätte ich die Sit-
zung sehr wahrscheinlich nicht ange-
setzt.Deshalbmachenwir derzeit auch
keine Ratssitzungen.“ Dochmit Bauge-
nehmigungen, mit denen sich der Aus-
schuss hauptsächlich beschäftigt, sind
gesetzliche Fristen verknüpft, die nicht
von den Baugenehmigungsbehörden
festgelegt werden und die „auch in Zei-
ten der Corona-Krise nicht ausgesetzt
sind“, wie Robert Schwarz, Pressespre-
cher des Landratsamtes, betont.
Das Landes-Wirtschaftsministeri-

um hatte zu solchen Fragen den Ge-
meinden Hinweise geschickt. Unter
dem Stichwort „gemeindliches Einver-
nehmen“ zu Bauvorhaben verweist das
Ministerium auf das Baugesetzbuch
(Paragraf 36), wo es heißt: „Das Ein-
vernehmen der Gemeinde und die Zu-
stimmungder höherenVerwaltungsbe-
hörde gelten als erteilt, wenn sie nicht
binnen zweiMonatennachEingangdes
Ersuchens der Genehmigungsbehörde
verweigert werden.“ Das Ministerium

hält fest: „Eine Fristverlängerung über
die Erteilung oder Versagung des ge-
meindlichen Einvernehmens gemäß
§36 Absatz 2 Satz 2 BauGB ist rechtlich
nichtmöglich.“
Das heißt: Reicht ein Bürger einen

Bauantrag ein und hört zwei Monate
lang nichts von den Behörden, dann ist
sein Gesuch automatisch genehmigt.

Der Sprecher des Landratsamtes un-
terstreicht, grundsätzlich liege es imEr-
messen der Gemeinde, ob eine Sitzung
stattfinde oder nicht. Der Städtetag Ba-
den-Württemberg hebt in einemRund-
schreiben an die Bürgermeister hervor,
dassGemeinderatssitzungennicht vom
Corona-Versammlungsverbot umfasst
seien, denn der Gemeinderat sei keine

Versammlung, „sondern ein Organ im
Sinne der Gemeindeordnung und Teil
der Exekutive“.
Es komme auf die Dringlichkeit der

Tagesordnungspunkte an, hier sei ein
abgestuftes Vorgehen angezeigt. So
könne das Stadtoberhaupt dringende
AngelegenheitenderKommuneper Eil-
entscheidung allein entscheiden, sofern
der Rat aufgrund der aktuellen Lage
keine Notfallsitzung abhalten könne.
DieBildung vonNotgemeinderätenmit
reduzierter Mitgliederzahl – analog zu
Notparlamenten – sei rechtlich aber
nichtmöglich, so der Städtetag.
Über „Gegenstände einfacher Art“

kann der Gemeinderat zwar im schrift-
lichen oder elektronischen Verfahren
beschließen. Doch, so hält das baden-
württembergische Innenministerium
fest, Rats- undKreistagssitzungenohne
persönliche Anwesenheit der Räte,
etwa via Skype, widersprächen dem
„Sitzungsgedanken“ der Gemeinde-
und der Landkreisordnung. Außerdem
bestehe „das Risiko, dass entsprechend
gefasste Beschlüsse rechtsfehlerhaft
sind“. Auchder Städtetag sieht bei „elek-
tronischer Entscheidungsfindung“
diese Gefahr, „insbesondere bei stark
formgebundenen Beschlussformaten
wie zum Beispiel im Rahmen der Bau-
leitplanung“.
Das Landratsamt empfiehlt: „Ist es

aus Sicht der Gemeinde zwingend not-
wendig, eine Sitzung einzuberufen,
wird den Gemeinden empfohlen, die-
se in möglichst großen Räumlichkei-
tendurchzuführenumeinenmöglichst
großenAbstand zwischendenGemein-
derätenuntereinander undauch für die
Besucher gewährleisten zu können.“
DieMeersburger Räte tagen deshalb,

statt im Ratssaal, im Vineum. Bürger-
meister Robert Scherer sagt: „Für uns
alle ist das keine einfache Situation.“

Räte unterliegen nicht Versamm-
lungsverbot. Fristen für Bauverfah-
ren nicht ausgesetzt

Im Juli 2019 fand die konstituierende Sitzung des Meersburger Gemeinderats im Saal des
Vineums statt. Der dient den Gremien auch während der Corona-Krise als Tagungsort, weil
er viel größer ist als der Ratsaal. ARCHIVBILD: SYLVIA FLOETEMEYER

Öffentliche Sitzungen
Sitzungen kommunaler Gremien sind
grundsätzlich öffentlich abzuhalten.
„Nicht öffentlich darf nur verhandelt wer-
den, wenn es das öffentlich Wohl oder
berechtigte Interessen Einzelner erfor-
dern“, schreibt Paragraf 35 der Gemein-
deordnung vor. Das gilt auch während der
Corona-Krise, worauf das baden-würt-
tembergische Innenministerium in einem
Schreiben vom 18. März an die Gemein-
den nachdrücklich verweist. „Gründe des
öffentlichen Wohls sind gegeben, wenn

Tatsachen vorliegen, die auf eine Gefähr-
dung der Interessen der örtlichen Ge-
meinschaft schließen lassen“, führt das
Ministerium aus und betont: „Nach Sinn
und Zweck der Vorschrift bezieht sich die-
se Gefährdung indes nicht auf die Durch-
führung der Sitzung selbst, sondern auf
die jeweiligen Beratungsgegenstände.“
Insofern, schließt das Ministerium, könne
ein Ausschluss der Öffentlichkeit bei den
Sitzungen wegen einer möglichen Infekti-
onsgefahr jedenfalls nicht auf Paragraf 35
der Gemeindeordnung und den entspre-
chenden Paragraf 30 der Landkreisord-
nung gestützt werden. (flo)

Hagnau/Markdorf – Wenn man zum
Nichtstun gezwungen wird, kann das
durchaus auch Kreativität fördern. Der
beste Beweis dafür ist Julica Renn aus
Hagnau. Die 32-jährige Hotelière führt
mit ihren Eltern zusammen den dorti-
gen Burgunderhof. In die Schlagzeilen
kamsie inden vergangenenbeiden Jah-
ren allerdings durch ihre Brennkünste
in Sachen Gin. Sie entwickelte eine ei-
geneKreation,mit der sie international
Erfolg hat.
Durch die Corona-Krise ist auch sie

ausgebremst worden. Zum einen muss
das Hotel bis auf Weiteres geschlossen
bleiben und zumanderen läuft der Ver-
trieb der Gin-Marke ausschließlich auf
dem digitalen Weg. „Wir sind mit Aus-
buchungen von Hotelgästen beschäf-
tigt“, erklärt Julica Renn. „Das füllt uns
aber keinesfalls aus.“ AuchdieGin- und
Weinbestellungen seien überschaubar.
Auf der Suche nach einer Beschäfti-
gung erhielt sie einen Anruf von einem
Freund.
Durch die momentane große Nach-

fragenachDesinfektionsmitteln rücken
Destillateure immer häufiger in den
Fokus. In Liechtenstein beispielsweise
wurde sogar die Bevölkerung aufgeru-
fen, ihre Schnapsvorräte zu durchfors-
ten und sie zur Herstellung von Desin-
fektionsmitteln zu spenden. Matthias
Maunz vonder Panda- undBären-Apo-
theke ausMarkdorf rief seine Bekannte
Julica Renn an und fragte nach, ob sie
Alkohol gelagert habe. Und schon war
die neueAufgabe für dieGin-Brennerin
gefunden. Mittlerweile sind auch ihre
Eltern komplett mit eingebunden.
„Wir waren im Dezember im Urlaub

und haben das Aufkommen des Co-
ronavirus in China verfolgt“, erinnert
sich Mutter Andrea Renn. „Da haben
wir schon geahnt, was da auf uns zu-
kommen könnte.“ Und die Tochter fügt
hinzu: „Deshalb haben wir umgehend

geschaut, dasswir unserenAlkoholvor-
rat vonBio-Ethanol noch einmal auffül-
len.“ Heute erweist sich dieser Schritt
als Glücksfall, denn genau dieser Roh-
stoff ist momentan extrem rar. „Er ist
nicht nur schwer zu bekommen, er ist
auch unglaublich teuer“, erklärt Julica
Renn. „Der Preis hat sich teilweise ver-
zehnfacht.“
NachdemAnruf vonMatthiasMaunz

entschied sichdieHagnauerin, aus dem

Bio-EthanolDesinfektionsmittel herzu-
stellen. Kurzerhandmachte sie sich auf
die Suche nach Fläschchen, in die die
Flüssigkeit abgefülltwerdenkann. „Die
Rohstoffe zu bekommen ist momentan
das große Problem“, erzählt die 32-Jäh-
rige. „Selbst Fläschchen sind kaum zu
bekommen.“Dennoch sei sie täglichbis
zu sechs Stundenmit ihremVater damit
beschäftigt,Desinfektionsmittel zumi-
schen und abzufüllen.

DasBio-Ethanolmit etwa 96-prozen-
tigemAlkoholgehaltwirddort,wo sonst
Gin gebrannt wird, zu Desinfektions-
mittel verarbeitet und direkt abgefüllt.
„Wir machen alles von Hand“, erklärt
Julica Renn. „Wir füllen dasDesinfekti-
onsmittel ab und bekleben die Fläsch-
chen.“Dann liefert sie diese inMarkdorf
ab. Dort tüftelt sie gemeinsam mit den
Apothekern an einem nächsten Pro-
dukt. „Wir versuchen, Desinfektions-
gel herzustellen“, verrät sie. „Das wäre
deutlich ergiebiger undmankönnte aus
dembestehendenAlkohol eine größere
Menge herstellen.“
Bis es soweit ist, konzentriert sie sich

allerdings auf das Herstellen von Des-
infektionsmittel. Und solange die Co-
rona-Krise anhält, wird der Brennkel-
ler zur Alkohol-Misch-Stube. „Es ist
einfach ein gutesGefühl, helfen zu kön-
nen“, sagt Julica Renn, die betont, dass
sie mit ihren Eltern die Produktion fast
zumSelbstkostenpreismache.Dazu er-
klärt sie: „Wenn wir das nicht machen
würden, würden wir momentan kei-
nen Alkohol bekommen.“ Dieser Tage
werde sehr genau darauf geschaut, was
derKäufermit demBio-Ethanolmache.
Und deshalb stehe imHause Rennmo-
mentan das Helfen vor dem Profit. „Es
ist definitiv besser, als nichts zu tun“,
betont Julica Renn.

Not und Nichtstun machen erfinderisch
➤ Julica Renn stellt
Desinfektionsmittel her

➤ Gin-Brennerin verarbeitet
ihren Alkoholvorrat

➤ Sie kooperiert mit
Markdorfer Apotheken

Julica Renn brennt normalerweise Gin. Jetzt verarbeitet sie das Bio-Ethanol, das in den
blauen Fässern gelagert wird, zu Desinfektionsmittel und kooperiert dabei mit zwei Apothe-
ken in Markdorf. BILD: PRIVAT

Zur Person
Die 32-jährige Julica Renn aus Hag-
nau war 2007 badische Weinprinzes-
sin. Sie ist seit 2015 mit ihren Eltern
Geschäftsführerin des Burgunderho-
fes in Hagnau. Julica Renn hat an der
Zeppelin-Universität Friedrichshafen
im Bereich „Corporate Management
Economics“ ihr erstes Studium abge-
schlossen. Im Anschluss daran hat sie
ein weiteres Studium absolviert und ist
seither „Executive Master for Family
Entrepreneurship“. In ihrer Freizeit ist
sie begeisterte Helikopterpilotin. 2017
hat die Destillateurin ihren ersten ei-
genen Gin auf den Markt gebracht. Er
heißt „Mile High 69“ und hat bereits
zahlreiche Auszeichnungen erhalten.

Weitere Informationen zu Julica Renn
und ihrem Gin gibt es im Internet:
www.milehigh69.com

VON RE INER JÄCKLE
ueberlingen.redaktion@suedkurier.de

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN
KITAS

Für April vorerst
keine Gebühren fällig
Konstanz - Eltern von Kindern
in städtischen Kitasmüssen für
denMonat April vorerst kei-
ne Gebühren zahlen. Dies teilt
die Stadt Konstanzmit. Zahlen
müssen demnach nur Eltern,
deren Kinder in der Notbetreu-
ung sind. OBUli Burchardt
habe die freien Träger von Kin-
dertageseinrichtungen eben-
falls darum gebeten, sich dieser
Regelung anzuschließen, wie
die Stadt in einerMitteilung
schreibt. Diese hätten rückge-
meldet, dass auch sie auf die
Erhebung des Elternbeitra-
ges imMonat April verzichten.
Eine abschließende Entschei-
dung „ist hiermit allerdings
weder bei der Stadt, noch bei
den freien Trägern verbunden“,
schreibt die Stadt.

CORONAKRISE

Hospizverein
bleibt weiter aktiv
Konstanz – DieMitarbeiter des
Hospizvereins könnenwegen
der Corona-Pandemie derzeit
nicht in Kliniken und Pflege-
heime, versuchen aber, Kontakt
zu Kranken und Angehörigen
zu halten, wie der Hospizver-
einmitteilt. Sein Standort an
der Talgartenstraße 2 bleibe
als Anlauf-, und Beratungsstel-
le offen fürMenschen, die sich
mit denThemen Abschied, Ver-
lust, schwere Krankheit, Ster-
ben, Tod und Trauer auseinan-
dersetzenmüssen oder wollen.
AuchMenschen, die ihre Ange-
hörigen nicht besuchen kön-
nen, sich Sorgenmachen oder
Ärger empfinden, können Kon-
takt aufnehmen, so der Hospiz-
verein. In der Talgartenstraße
2 seien Zweiergesprächemög-
lich. Zudem gibt es Kontakt per
Telefon (0 7531) 6 9138-10), Mail
oder Skype.

CORONAKRISE

Kirche schließt
das Münsterpfarrhaus
Konstanz - Die Katholische Kir-
chengemeinde Konstanz Alt-
stadt schließt wegen der Co-
ronakrise bis aufWeiteres ihr
Pfarrbüro. Das Gemeindeteam
sei aber weiter erreichbar, wie
die Gemeinde informiert: tele-
fonisch vonmontags bis frei-
tags von 9 bis 12 Uhr – (0 7531)
9 0620 -, sowie perMail (pfarr-
buero@kath-konstanz.de).

FISCHERIN VOM BODENSEE

Musicaltickets behalten
2021 ihre Gültigkeit
Wie der SÜDKURIER berich-
tet hat, werden die Aufführun-
gen desMusicals „Die Fischerin
vomBodensee“ der Narrenge-
sellschaft Niederburg im Zuge
der Corona-Krise vonMai 2020
aufMai 2021 verlegt. Für Besit-
zer von Tickets der fünf Termi-
ne zwischen 12. und 18.Mai
2020 imBodenseeforum gilt
lautMario Böhler, Niederburg-
Präsident und Regisseur: Sie
behalten ihre Gültigkeit auch
für die Abende zwischen 15.
und 20.Mai 2021. DasMusical
wurde verlegt, um die Verlang-
samung der Covid-Erkrankung
voranzutreiben. Zudem sei an
einen funktionierenden Probe-
betrieb nicht zu denken, teil-
te die Narrengesellschaft mit.
(bbr)

PHILHARMONIE

Keine Konzerte bis
mindestens 20. April
Die Südwestdeutsche Philhar-
monie hat ihren Konzertbe-
trieb bis aufWeiteres, mindes-
tens jedoch bis zum 20. April,
eingestellt. Das Abo- und Kar-
tenbüro der Philharmonie ist
ebenfalls vorerst geschlossen,
aber nachwie vor per E-Mail an
abo@konstanz.de und telefo-
nisch unter (0 7531) 900-2816
erreichbar.
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